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Psychosomatik am Beispiel gastrointestinaler Erkrankungen

Dr. med. Elisabeth Nagel-Studer, Stadtärztin

Der Begriff Psychosomatik wurde 1818 zum ersten Mal geprägt und

geriet dann wieder in Vergessenheit. Zwei Faktoren trugen zu seinem
Wiederaufleben bei; die Entwicklung der Psychologie einerseits, der
Zerfall der somatischen Medizin durch zunehmende Technisierung
und naturwissenschaftliche Denkweise in Teilgebiete andererseits,
riefen als Gegenströmung ganzheitliche Denkweise in der Medizin
hervor. Die psychologische Medizin bemühte sich um eine integrierende

Funktion. Sie erinnerte an den Menschen in seiner Ganzheit
und entwickelte sich selbst weiter, immer im Dilemma, eine exakte
Wissenschaft sein zu wollen und gleichzeitig dem Menschen in seiner
Irrationalität und Emotionalität gerecht zu werden.

Das ursprüngliche Verständnis der Psychosomatik besagt, dass

psychologische Faktoren zu einer körperlichen Krankheit führen können.
Heute weiss man, dass ein Krankheitsgeschehen nicht nur eine
Wechselwirkung zwischen Körper und Seele eines einzelnen Menschen
darstellt, sondern immer aus einem wechselseitigen Zusammenspiel von
körperlichen, seelischen und Umgebungsfaktoren wie Beziehungen
zu Partnern, Familie, Freunden, Beruf und von allgemeinen
Lebensgewohnheiten besteht. In der modernen Medizin spricht man daher
von der bio-psycho-sozialen Erkrankung und meint damit, dass jeder
der drei einzelnen Komponente eine Krankheit erleiden oder auslösen

kann und immer eine gegenseitige Beeinflussung besteht. Gefährdet

zu erkranken, sind Menschen mit entsprechenden genetischen
Anlagen, Menschen, die mit ihren Gefühlen — Trauer, Freude, Wut,
Angst, Schuld — nicht umzugehen wissen und Menschen, die in sich

Fähigkeiten spüren, die sie nicht leben können. Man weiss zwar heute,

dass vielen Gefühlen biochemische Prozesse im Hirn zugrunde
liegen, man kennt zum Beispiel ein Angstzentrum und kann es auch

medikamentös beeinflussen. Trotzdem sind die zu einem einzelnen
Menschen gehörenden Gefühle, sein durch Erziehung und Erfahrung
geprägtes Weltbild, naturwissenschaftlich objektivierbaren
Erfassungsmethoden nicht zugänglich.
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Amerikanische Forscher haben gefunden, dass während gewisser Phasen

im Ablauf des menschlichen Lebens eine grössere Anfälligkeit für
Erkrankungen besteht: Alle Übergangssituationen, Neuanfänge, wo
es gilt, sich von altem zu lösen und neues anzufangen — "Abschied zu
nehmen und zu gesunden" wie Hermann Hesse formuliert hat — bringen

eine erhöhte Erkrankungsgefahr mit sich. Schulanfang, Pubertät,
Ablösung vom Elternhaus, berufliche Veränderungen, Heirat, erstes

Kind, Umzüge, wenn die Kinder das Elternhaus verlassen, die Mitte
des Lebens, wo man sich seiner Endlichkeit bewusst wird, Scheidung,
Pensionierung, Verlust des Partners, Eintritt ins Alters- oder Pflegeheim

sind Lebensereignisse, die den Menschen verletzlich machen.
Jede Ablösung bringt einen Trauerprozess mit sich. Richtig verarbeitet

kann er positive Auswirkungen haben, lässt er reifen, zu
individuellen Lebensgestaltungsmöglichkeiten, zu mehr Gelassenheit; wird
er jedoch verdrängt, drohen körperliche oder seelische Krankheiten.

Die Symptomatik einer Krankheit ist oft ein Symbol, spricht eine
Sprache, die es zu verstehen gilt. Unsere Sprache enthält zahlreiche
psychosomatische Redensarten, weiss um diese Zusammenhänge.
"Es verschlägt mir den Atem, schnürt mir den Hals zu, das Herz blutet

mir, es drückt mir das Herz ab, das kann ich nicht schlucken, es

liegt mir auf dem Magen, er frisst alles in sich hinein, die Galle läuft
mir über, ich ärgere mich grün und blau" — sind einige solcher
Redewendungen die beweisen, dass das Wissen um seelisch-körperliche
Zusammenhänge tief im Menschen steckt.

Gastroenterologische Psychosomatik

Sie hat bildlich gesprochen mit Aufnehmen, Verarbeiten, Verdauen
und Abgeben, Ausscheiden zu tun. Während der kindlichen Entwicklung

geht mit der Nahrungsaufnahme das Gefühl von Hunger,
Aufnehmen und Sattwerden, mit der Ausscheidung das Gefühl von
Hergeben einher. Das Kind wird belohnt, wenn es zur richtigen Zeit am

richtigen Ort sein Geschäft erledigt, und lernt dabei, dass es entscheiden

kann, ob und wann es dieses tun will, erfährt damit erstmals seine

Autonomie, seine Möglichkeiten über sich und andere zu bestimmen.

Etwa gleichzeitig entwickelt es seine motorische Unabhängigkeit,

sich dorthin zu bewegen wo es will, wegzugehen oder zu kom-
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men. Manchmal ist es hilfreich, dieses Wissen im Hintergrund zu
haben, will man Symptome der gastroenterologischen Psychosomatik
in ihrem Ganzen Umfang und Bedeutungsgehalt verstehen.

Erbrechen: Ein durch organische Ursachen nicht erklärbares Erbrechen

kann besagen, dass irgendetwas dem Patienten Ekel verursacht,
dass er es nicht schlucken kann, es ausspeien möchte. So müssen

Kinder sich nicht selten übergeben beim Anblick von Brutalität im

Fernsehen, während Erwachsene dagegen abgehärteter zu sein scheinen.

Globusgefühl: Der Kloss im Hals, das Globusgefühl, kann auch
ausdrücken, dass man etwas nicht zu schlucken vermag, dass einem
etwas würgt. Würgegefühl im Stadium der akuten Trauer z.B. ist ein

bekanntes Phänomen. Nach neueren Untersuchungen wird dieses

Symptom bei 32 % der Frauen und bei 21 % der Männer in einer
medizinischen Poliklinik angegeben.

Aerophagie: Luftschlucken während der Mahlzeiten oder auch
zwischendurch tritt bei Kindern und Erwachsenen gleichermassen auf,
möglicherweise im Zusammenhang mit Spannungszuständen. Blähungen

mit erheblichen Beschwerden ist oft das Symptom welches dann

zum Arzt führt.

Magen- und Zwölffingerdarmgeschwüre: Ulcuskranke sind in

industrialisierten Ländern viel häufiger und haben während der letzten
Jahrzehnte zugenommen. Männer erkranken gleich häufig wie Frauen

an Magenulcera, 4- bis 10mal häufiger an Duodenalulcera. Auf
Intensivstationen kommt es nicht selten zusätzlich zu einem Magenoder

Darmgeschwür. Die besondere seelische und im Fall der
Intensivstation möglicherweise auch die körperliche Belastung durch die

Operation oder den Infarkt scheinen bei entsprechender Gefährdung
zu diesem Leiden zu führen.

Psychodynamisch gesehen sind Ulcuspatienten häufig sehr korrekte,
wohlerzogene, hilfreiche und altruistische Menschen, die eben alles

hinunterschlucken, sich nicht wehren können oder wollen, nicht selten

aus Angst, die Zuneigung der anderen zu verlieren.

- 54 -



Verstopfung/Durchfälle: Auch der untere Verdauungstrakt kann bei
Gefährdeten Austragungsort psychosomatischer Leiden werden. Man
denke nur an die Durchfälle bei Examensängsten.

Dickdarm: Das spastische Kolon, der Reizdarm, der krampfartig sich

zusammenziehende, schmerzhafte Dickdarm mit Durchfällen und

Verstopfungen im Wechsel, die Colitis ulcerosa, die eigentliche
Geschwürskrankheit des Dickdarms und die Entzündung des Enddünndarms,

sind Erkrankungen, bei denen emotionale Faktoren zumindest

mitbeteiligt sind. Die zur Zeit geltenden psychodynamischen
Erklärungen sind kompliziert und schwer nachzuvollziehen. Auffallend
ist vor allem bei den letzten beiden Erkrankungsgruppen, dass die
Patienten oft merkwürdig gleichmütig auf die doch schwere Symptomatik

reagieren, dass sie wenig adäquate gefühlsmässige Äusserungen
zeigen. Die aufklärende psychotherapeutische Behandlung ist

anspruchsvoll und schwierig; eine eher unterstützende, Entspannungsmethoden

wie autogenes Training vermittelnde, scheint jedoch in

Kombination mit einer somatischen Therapie bessere Resultate zu
geben, als eine nur medikamentöse.

Allgemein besteht das Prinzip der psychosomatischen Therapien
darin — immer nach Ausschluss organischer Ursachen — und Schaffung

einer vertrauensvollen Beziehung zwischen Arzt und Patient,
den Bedeutungsgehalt des angebotenen Symptoms zu verstehen ohne
zu werten, dem Patienten den Mut zu geben seine Konflikte und
deren Zusammenhänge mit der Krankheit zu erkennen, die Bereitschaft
zu wecken, Situationen anders zu erleben, mit seinen Gefühlen
anders umzugehen oder aber bewusst zu akzeptieren, was sich nicht
verändern lässt. Oft kommt der Patient in einem frühen Stadium
zum Arzt, seine Krankheit ist noch funktioneller Art und damit
noch nicht in einer chronischen Organveränderung fixiert. In diesem
Stadium genügt oft schon die Intervention des Arztes, sein Hinweis
auf eine mögliche Konfliktsituation. Wird jedoch das Symptom
behandelt wie es angeboten wird, hilft der Arzt dem Patienten, sich
eine Krankheit zu organisieren, die ihn auch daran hindern wird, die
zu Grunde liegende Ursache anzugehen und die dann nicht selten zu
einer chronisch verlaufenden, zuletzt organischen Erkrankung wird.
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Erkrankungen mit psychosomatischem Hintergrund sind in der
allgemeinen Praxis keine Seltenheit. Die Ausbildung der Ärzte in
psychosomatischer Medizin und die Aufklärung möglicher psychosomatischer

Zusammenhänge beim einzelnen Patienten hat in der Praxis
eine grosse Bedeutung. Ein grosses Problem stellt sich für die
naturwissenschaftliche Medizin darin, dass die pathophysiologischen
Mechanismen, seien es Gefässspasmen, Immundefizite, endokrinologi-
sche Veränderungen bei keiner einzigen Krankheit mit psychosomatischem

Hintergrund geklärt sind.

'MEIN ARZT SCHIMPFT IMMER
OBER PIE VIELEN BROTEINHEITEN.

\ DESHALB ESSE ICH ^„V nur noch /XXT\ KUCHEN /

ll(U( m,

Hz/s/z/f/f

(Medical Tribune)
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